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Gin unterbaltendes Blatt für alle Stände. 


als Ergänzung zum 
Donnerſtag, den 1. October. 


Lokal⸗ Begebenheiten. 
8 nicht angenommener Stadtbrief: 


Ya Frau Ttogiſch, Kloſterſtraße No. 72. mit 8 Ggr., v. 
28. d. M., ar a 


kann zutückgeferdert werden. 
Breslau, den 30. September 1840. 
* \ Stadt⸗Poſt⸗Exrpeditlon. 
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Hiſtoriſche Skizzen aus Schleſiens Vorzeit. 


Der Einſiedler auf dem Spitzberge. 
BAR (Bortiegung. ) E 


„Es ihut mit wehe, 4 ſagte Helenens Begleiter, v daß iz 


Euch, edle Frau, untethald hinter Eurem Dorfe wegführen 
muß denn es möchte nicht gerathen ſein, wenn uns ein Be⸗ 
wohner don Prob ſtbayn demerkte. Leicht könnte er, vielleicht 
in aller Unſchuld, Euer Vertäther werden, und Niemand muß 
wiffen, wo Ihr Euch befindet, fo lange die Wallenſteiner in 
der Gegend hauſen. 


Wo führft Du mich ober hin, guter Mann Je frug Helena 


mehr zutraulich als ängſtlich. 
Seht Ihr da die Baſaltkuppe des Spitzberges aus dem 
dichten Tannen calde bervotragen? Dort iſt unſer Ayla 
In biefer Wildniß unter Gottes freiem Himmel te ſeufzie 
elena. 7 N 
— „Ein friedliches, wirthliches Dach wird Euch aufnehmen 4 
tröſtete Daniel. REN 1 N 
Aagı bett ten fie den dichten Tannenweld. Ueber in elnans 


— 2 — 


Redaktion und Erpedition: Buchhandlung von Heinrich 


Breslauer Erzähler. 5 : 


Sechſter Jahrgang. ir 
Richter, Altttechtsſtiaße Nr. 11. 


der geſchlungene Wurzeln und über Steingeröll: führte Helenen 
ihr Begleiter. Da war kein betretener Pfad. der fie bätte weis 
let leiten können. Daniel ſah nur von Zeit zu Zeit an den 
hohen Tannen bigguf, und da demeikte denn auch Helena, daß 
in einer nicht unbedeutenden Höhe ein kleiner Theil der Rinde 
von einer und der andern Tanne abgeſchaͤlt war. Mach dieſen 
ſchien ſich d.r Führer zu richten. Schon halten fir den Spitz 
berg im Rücken, als auf einmal die Gegend etwas lichter wurde. 
„Wit find am Ziele c ſigte Daniel, dem Herrn det Welt 
ſel Dank, doß er uns ohne Unfall bis hierher führte. e 
Auf einer freien Gegend, ringsum von einem hoden Tannen⸗ 
kranze umgeben, erblickte jetzt Helena eine mit Sicod bededte 
Hütte. Die Hülle umgab ein geſchmackvoll angelegter Garten. 
„ Was iſt das? & flug Helena voll Eiſtaunen, v hab Id 
doch noch nie von dieſer Einſiedelei Etwas gehört. E 
v Sie iſt auch fo verſteckt angelegt, damit fie Niemand fins 
den ſoll & erwiederte Daniel... ...- 1 
5 Hier habe ich mit dem Pater Anfelm ſchon gegen 40 Jahre 
gelebt. Wurzeln, wilde Kräuter und Beeren waren meiſt unſre 
Nahrung. Trübe Tage find an unſerm Lebenshimmel vorüber 
gegangen, und oft hab. n wir die (pärliche Koſt mit unſern Thi ⸗ 
nen benetzt. Anſongs ging es uns bitter ein, aber nach und 
nach ward uns die Einſamkeit lieb, und ber Hert der Welt hat 
nie fo lange fein gnädiges Anttig von uns gewandt, bis etwa 
Unmuth und Verzweiflung uns zur Sünde gereist hätten. € 
Helena wollte fragen, aber Doniel fuhr taſch fort: For 
ſchel nicht! Was Euch der Pater, der wit Gottes Hülfe bald 
zu uns kommen wird, für gut befindet, zu offenbaren, nehmet 
dankbar on. Jetzt öffnet der Freude und Hoffnung Euer Heiz 
denn es erwartet Euch eine liebliche Uebertaſchung. 
Daniel öffnete die Tüte der Hütte. » Bin ich zu laug⸗ 
geweſen ze tif er in ein düſtres Gemach hinein. 
v Brinaſt Du uns tie Mutter, guter Mann, wie Du ver; 
(proben doſt 24 tönte von innen eines Kindes Summe deraus. 
Da hob ſich laut klopfend die Bruſt Heleners. Es wer 
ja ihres Kindes Stimwe. Sie eiß ſich von dem Aren 
ihres B-gleiterd los und stürzte in das Aimmer. Doch die 
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Scene, die nun folgte, kann nicht mit Worten geſchildert, kann 
nut empfunden und geſehen wetden. Kinder und Mutler ſan / 
ken ſich laut weinend in die Arme. Es wor eine Scene, welche 
faſt dem Itdiſchen nicht anzugehöten ſchien, auf welche Engel 
fleundlich lächelnd ihr ſtrahlendes Anilitz wandten. Daniel 
ſtand, die Hände gefaltet, dabei, und eine Thräne der Rührung 
entquoll den faſt vettrockneten Augen. — Durch denſelben Gang, 
durch welchen Helena gerettet wurde, halte Anſelm einige Stun⸗ 
den früher die Kindet aus dem Todesgefahr drohenden Hauſe 
abgeführt. Daniel hatte fie nach dem ſichern Zoar geleitet und 
war gleich datauf zurückgekehrt, um auch die Mutter für die 
Kinder zu relten. 

Als die üterwallenden Ströme des hoch aufgeregten Gefühls 
in ihr Ufer zuröckgetreten waren, forderte die Natur auch ihie 
Rechte, und der wohlthäige Schlaf nahm jetzt die, durch den 
weiten Weg und durch Furcht und Angſt tief Etmatteten in 
feine erquidenten Arme. Die Nacht legte ihren Sternenmantel 
über die Hütte, und ein friedlicher, ftöhlicher Morgen weckte 
die Geſtätkten. Daniel beſorgte ein frugales Frühſtück. Wäh⸗ 
tend fie noch, den Jammer der verfloffenen Tage bedenkend, 
del demſelben ſaßen, rief Daniel freudig: »Da kommt der eht⸗ 
würdige Pater; fein Schritt iſt wankend; vermuthlich hat ihn 
nicht, wie uns, eine wohlthätige Ruhe erquickt. a 

Anſelm trat ein. »Du kommſt ohne meinen Gatten, e 
ſagte Helena mit tief niederbeugendem Schwetz. War es Dir 
nicht vergönnt, Du, mein Reiter und mein Engel, einem ge: 
ängſtigten, ſchwer verwundeten Weide auch dieſe Wonne zu 
ſchaffen : 1 * 
erg ann iſt gereitet,« ſagte Anſelm mit Ernſt und 
Würde, Yaber Du ſiehſt ihm fobald nicht wieder. Er iſt nach 
Liegnitz zum Herzog gereiſ't; das war feine erfte Pflicht. Allein 
Du biſt hier auch nicht mehr länger ſicher. Rings herum ſtrei⸗ 
fen die Wallenſteiner, und es könnte leicht geſchehen, daß fie 
auch unſere einſame Hütte entdeckten. Jedoch ich weiß eine tief 
verborgene ſichere Burg, und dahin will ich Dich mit Deinen 
Kindern leiten. Es iſt dies die Bolkoburg del Janowitz (letzt 
das Volzenſwloß genannt). Dort in dieſe wilde, rauhe Gegend 
komm gewiß kein Feind, und Du kannſt daſelbſt in Ruhe und 
Flieden leben, dis Dich Dein Gatte abholt. Der Commandant 
des Schioſſes wird heute noch oder morgen von mir von dem 
Einzuge feiner Gäſte unterrichtet werden und Euch keine Be⸗ 
quemlichk eit verſogen. _ 8 
Ich kenne den Commandanten, & erwiederte Helena mit 
beklemmter Bruſt, der wied mich nicht aufnehmen, Du guter 


Mann, er ift ja nicht meines Glaubens. 8 


Dia futchten ſich die Falten auf den Wangen und der Stirne 
des Grelſes noch tiefer, der Blick wurde finſtrer und ernfter, 


die entfärbten klauen Lippen zuckten fieberhoft, und mit hobler, 


Seine unberührt geloſſen hätte. 


dumpf tönender Stimme fagte er: » Auch ich bin nicht Deines 
Glaubens!e g 

» Du haft hier, fuhr der Greis fort, deine Sate berührt, 
die lange noch in meinem Innern nachklingen wird, und die ich 
Doch da es einmal geſchehen 
ft, dei fu ich auch nicht länger ſchwelgen, damit Du denjeni⸗ 
en, dem Du Oich verpflichtet glaubſt, kennen lerneſt. Vor 


83 Jahren, wie Die bekannt fein wird, trat Probſthayn zum 


lutheriſchen Glaubens bekenntniß über und 1550 am Sonntage 
Neminiscere hielt der eiſte evangelisch lutheriſche Prediger, Mel 
chlor Liedol. ſaine Antrittse Predigt. Der lege kothellſche 
Pfarrer in Probſthayn war Alexius im Jahte 1506. Dieſer 
Alexius ward nach beinahe 44 Jahren, da ſeine ganze Gemeinde 
ſich zur neuen Lehre bekannte, ſeines Amtes entfegt, und ſchon 
im hohen Alter begab er ſich nach Prag. Er hatte eine jüngere 
Schweſtet, Helena, die einen wackern Künſtler heirathete. Ich 
war die Frucht dleſer Ehe und von meinem Vater Hubertus 
dem geiſtlichen Stande beſtimmt. Eigne Neigung erleichterte 
mit die Studien, und als ich die Priefterweihe erhalten hatte, 
fo machte ich wich nach Schleſien auf, um ein kleines Beſigtz⸗ 
thum meines Oakels in Probſthayn, das mir erblich zuge fallen 
war, zu beſuchen. ee 
Probſthayn gehörte zu dieſer Zeit dem Wätentin den zweiten 
von Redern, einem Bruder des Hans von Redern, welcher 
1589 durch einen käuflichen Controct von feinem Bruder das 
Gut an ſich gebracht hatte. Mit meinem Jugendfreunde Da: 
niel, einem wohlerfahrnen Kriegs wanne, begab ich mich auf 
den Weg. Mein Wille war, mit meinem Jugendfreunde auf 
dieſem Beſitzthume ruhig zu leben, unbekümmert um die Glau⸗ 
bensſpallungen, und wenn ich es offen geſtehen ſoll, ich war 
der neuen Lehre im Innern meines Herzens ſelbſt zugethan und 
dachte nicht mehr, nach Prag zurückzukehren. Ich kam an — 
doch exlaßt das Weitere mir. Mein Gur war verkauft, Wa: 
lentin bebielt mich als Gefangenen; denn ich wat ja in ſeinen 
Augen ein Ketzer, gegen den er ſich Alles zu erl zuben, für be: 
rechtigt hielt. ... 
Be Bortfegung folgt.) 


Beobachtungen. 


Der Schein betrog. 


Herr Mache mit iſt ein Männchen in den Vietzigen, bat 
lockiges, braunes Haar, doch ſcheint es ſeit einiger Zeit, als 


wären, vorzüglich an den Seiten, weiße Zwirnfäden damit ver» 


mengt. Sein Geſicht hat freundliche, einnehmende Züge, nur 
ouch viele Bläſſe, und bie und da kleine Falten. Dem man- 
tern, ja feurigen Auge beginnt fein Glanz zu erlöſchen, ausge: 


nommen, wenn Here Machemit einen oder anderthalb Schoppen 


guten Frantwein ausgeleert bit, in welchem Fal auch die ver: 
ſchwundne Wangentöthe zurückzukehren pflegt. Es iſt nicht gi: 
nau zu ſagen, ob dos Folgen eines zu frühen oder zu taſchen 
Ledens find, beſtimmt aber weiß man, daß ihn noh andre üble 
Folgen leichtſinniger Handlungen drücken. Das don ihm ge⸗ 
trietene Betufsgeſchäft iſt linge nicht mehr fo einttäglich wie 
ſonſt, denn es verlangt große Lebhaftigkeit, und die nahm bei 
Herrn Machemit bedeutend ab. Er hat zwar noch viele gute 
Brüder, Einer davon iſt ihm aber untreu geworden, namlich der 
Bruder Kredit, und die Gläubiger ſcheinen den Glauben an 
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ihn mehr zu verlieren, wes halb er auch große Pein von ihnen zu 
erdulden hat. Dies Alles bedachte er indeß lange ſchon reiflich, 
und fann auf ein Mittel, der Geldverlegenheit zu entfliehen. 
Heirathen mochte er zeither nicht, entweder feiner Freiheit, oder 
ſeinet Liebe zur Abwechslung halber, nunmehr wollte er dagegen 
ſich den Eaften des Eheſochs unterziehn, vorausgeſetzt, daß er 
eine Frau mit tüchtigem Vermögen erlangen könne. Ein junges 
und zugleich reiches Mädchen war ihm nicht bekannt, auch dachte 
er beſcheiden genug über fein dermaliges Verdienſt in Liebes: 
angelegenheiten, um überzeugt zu ſein, er würde auf kein Mädchen 
mehr Eindeud hervorbringen, das berechtigt ſei, namhafte An⸗ 
ſprüche zu machen. Er wollte alſo den Mädchenpunkt aufgeben, 
die Einmiſchung eines Dritten auch nicht zurückweiſen, erſuchte 
vielmehr einen guten Fteund, der mancherlei Bikanntſchaften 
und eine fließende Redegabe hatte, für ihn nach elner Braut — 
mit Geld — ſich umzuſehn. Od es nun ein Mädchen, eine 
Wittwe, eine geſchiedene Frau, eine alte zweifelhafte Jungfer 
wäre, ob ſie ein ſchönes oder häßliches Geſicht, Zähne oder keine, 
einen geraden oder ſchiefen Rücken, ein gutes oder ſchlechtes Herz, 
einen gebildeten oder blödſinnigen Verſtand hätte, dies Alles 
wollte Herr Machemit gleichgältig anfehn, wenn nur die Haupt⸗ 
ſache, die große Frage, die Bedingung der Bedingungen, das 
Geld, nicht fehlte. Der Beauftragte hatte nach einiger Zeit 
wirklich das Glück, eine gewiſſe Frau Hand feſt, eine Wittwe, 
die feit kurzew aus elner kleinen Stadt hierher gezogen, ausfindig 
zu machen, dei welcher die ſchärfſten Unterſuchungen keinen 
Zweifel übrig ließen, ſie hätte ſo viel Geld, wie nöthig ſei, 
Herin Machemit's betrübten Vermögensumſtanden wieder auf⸗ 
zuhelfen. Ueber funfzig Jahre ſchien fie nicht alt zu ſein, wenn 
auch eben nicht viel darunter; ſchön war ſie im mindeſten nicht, 
hatte aleichwehl auch kein Leides gebtechen, und derbe, runde, ja 
fette Muskeln, nicht weniger eine körperliche Länge und Breite, 
die ihr ein imponirendes Anfehn gaben. Es kam nur auf den 
Geſchmack an, neigte er ſich zur Fülle hin, konnte er unſte 
Witiwe reizend finden. Es word dem gewandten Eheprokurator 
nicht Schwer, mit ihr in Geſellſchaften zuſammenzutreffen, und 
ihr einiges Vertrauen einzuflößen, welches er dazu benutzte, ihr 
rückſichtlich der Heirothsluſt auf den Zahn zu fühlen. 
äußerte fib Frau Handfeſt offen: ſie hätte es eben nicht ver» 
ſchworen, wieder einen Mann zu nehmen, für einen olten danke 
ſie jedoch, ein zu junger würde auch nicht füt fie paſſen, doch 
käme einer, elwa in den Dreißigen, vernünftig und haͤuslich, 
dabei nicht in ſchlechten Vermögensumſtänden — würde ſie den 
Antrag in Ueberlegung nehmen. Herr Machemit ſchaffte ſich 
nun gleich eine Perrücke an, um bie erwähnten Zwirnfaden zu 
verfteden, er trank einen dis zwei Schoppen, um roth aus⸗ 
zuſehn, wenn er zu Frau Handfeſt ging, wo ihn Jener eins 
führte, er that wohlhabend, und die Heirath kam zu Stonde. 
Aber bald nach der Hochzeit ward die Gattin düſter und 
unfteundlich, bereuete den geihanen Schritt, und wit find beforgt, 
daß Herr Machemit noch Schläge erhalten wird. 


0 
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Verkehrs wegen, vier Kreiſchamhäuſer, den »weißen 


Boron Bib rachſche Haus ein vorzügliches, 


Da 


‘ 


Breslau vor hunde rt Jahren. 
eg “ (ortfegung) ) 

Auf der nur kurzen Odergaſſe finden wie des lebhaften 
Bär, 
die »ſchöͤͤne Stube, c den „grünen Hirſche und den 5 
gelben Löwen. Südlich mündete fie am Ringe, nördlich 
am Oderthore, das 1583 neu erbaut, und das einfachſte 
von Breslau's Thoren war; auf feiner äußeren Seite erblickte 
nr das Wappen der Stadt, auf der innein las man die 

orte: 


„Wo der Herr die Stadt nicht ſelbſt bewacht, 
Da iſt umſonſt der Wächter Wacht.“ 


Ging man an der Stadtmauer rechts herum, ſo gelangte man 
an die Fiſcherpforte, durch welche man wieder in die Stock⸗ 
gaſſe kam. a 

Die jetzige Herrnſtraße, welche zu dieſem Stadtviertel ge⸗ 
hörte, beſtand damals aus zwei Theilen, von dem Solztinge 
bis zur Nickelsgaſſe hieß fie Herrngaſſe, von dort ab, bis zu 
der Mühlpforte, durch welche man zu den ſtädtiſchen Müh⸗ 
len kam, aber » Windgoſſe.e Auf der Herrngaſſe war das 
auf der Wind⸗ 
gaſſe wurde die Litetatut cultivirt, hier deſtand nämlich die erſte 
Buchdruckerei Breslaus (Groß, Barth etc.), damals unter der 
Firma: Samuel Graß d. Jüngere. 2 

Eine Verbindung zwiſchen Wind⸗ und Odergaſſe machte die 
Malergaffe, von der Windgaſſe kam man durch die »Engels⸗ 
burge in den Kuttelhof. 5 

Die größte Straße im Oder⸗ Viertel war die Nickels 
gaſſe,e die vom Ringe weſtlich zum Nickelsthore führte, und 
folgende Einſchnitte hatte © Rechis: die Winds, links die 
Herrngaſſe, rechts die Och ſen⸗, links die Büttner gaffe, 
rechts die Weißgerber⸗, links die Töpfergaffe. Am 
Ende der Weißgerbergaſſe, neben dem Kuttelhofe ſtand ein al⸗ 
ter, mit Schießſcharlen verſehener Thurm mit platiem Dache, 
das Thürmel genannt, die Pforte, die dazu diente, daß 
die Waaren der hier in der Oder anlegenden Schiffe deque⸗ 
mer in die Stadt gebracht werden konnten. 5 


Die Nikolaigaſſe wurde bei der Weißgerbergaſſe durch einen 
Schwibbogen und eine Brücke über die Ohle in die innere und 
äußere Nickelsgaſſe getheilt. f a 


(Fortſetzung gelegentlich.) 


— 


Sonderbarer Klang großer Worte in dem kleinen 
* Munde der Damen. . 
Der Mund unferer liebenswürdigen Mitgenoſſinnen der 


Vernunft und der Wonanegeberinnen des Lebens ſcheint von der. 
ſcherzenden Natur fo klein und zart gebaut zu fein, daß fie den 


— 


s 


das: Sie macht Epoche. 


Männern, beſonders denen unter ihnen, welche füs die geiſt⸗ 
teichſten, für die eigentlichen Lehrer des Menſchengeſchlechts ges 
halten werden, den Schriftſtellern, kein großes Wort adborgen 


tonnen, ohne daß nicht, indem es durch dieſe niedliche Oeff ⸗ 
— 4 abe Nuala und den beiden rothen Pur: 
puttändern geht, das Starke ſchwach, das Bedeutungs dolle 


flach, das Schatffinnige leicht und ſplelend klinge. 

Gott, Gottheit, Engel, König, Königin, find 
ohne Zweifel die ehtwürdigſten aller Wötter. — In der elegan⸗ 
ten Welt detet die Dame einen Gott mit kurzem Sammet⸗ 
cock, Schuaußbart und ſilbernen Sporen an, der galante Geck, 
eine Göttin, die den Rücken eines dreffirten Schimmels wäh» 
tend feines Galopps mit ibrer großen Zehe berührt; ein zweiter 


einen Engel mit geſchminkten Wangen und falſchen Zähnen; 


ein Dritter kniet gar vor einer Herzenskönigin. 

dimmel iſt das frrudenvollſte, Hölte das furchtborſte 
in der Sprache ganzem Umfange. Aber der lüſterne Blick ei⸗ 
ner Kokeite hebt den verliebten Thoten Himmelan, ein ders 
dieß licher giebt ihm Hölle nqual. 

Bekannt iſt's, was die Worte Belagerung, Erober 
tung, Triumph, Trimphwagen im Munde der Damen 
bebeuten. Dieſe Worte, bei denen eines ſtolzen Weltüderwin⸗ 


deits Herz vor Ehrgeiz hoch aufſchwillt, die Ueberwundenen vor 


Angſt zittern, bei den aber unſer zärtliches Geſchlecht ſich die 
ſchönſten, romantiſchen Scenen in die Seele ruft. 

And mit Recht! Sie belagern, ſtatt der Wagenburg 

und Batterien wit goldenen Ketten und koſtbaren Tüchern; ſie 
erobern, ſtatt auf blutigem Schlachtfe lde, in frohen Schau⸗ 
ſpielhäuſetn und Concetten, ſtatt bei dem Feuerdampf des Ge . 
ſchützes in den Laufgräden, dei des Theeiiſches lleblicem Ger 
woölk; ihre Triumphwagen werden, ſtatt von geketteten Scla⸗ 

ven, von wohlgetuchduftenden Stutzern gezogen. 

Eins der großen Worte, welche ſie ſich angeeignet iſt auch 
Macedonjens weltberühmter König, 
Caſots Uebergang übet den Rubikon wacht Epoche u. . w. So 

ftellt man den Worten nach, Babplons Eroberung gleich der Be⸗ 
ſtrickung eines Kaufmanns dienerherzens, Cäſars Uebergang über 
den Rubicon gleich einem derliehten Uebergange des jungen und 
reichen Herten S'“ von der galanten Madame P** zu der ſchö⸗ 
nen Mamſell K. o. f. Ww. De 

Bald, hoffen wir, wird die Damenwelt einen thee dansant 

einen Senat, und einen All srichtenden Koffeetlarſch ein n 
At eopag nennen! 8 


6 A n ‚ Nor e. 


Konig Gufan Adolph von Schweden beſah einf bie Beeſtizun 
gie um Stettin. Er kam zu einer unvollendeten Schanze — 


Nammer, oder w 


„Warum HE bie Arbeit noch nicht weiter vorger akt? 
einen anweſeaben Officier.— W 757 
„Sire, v rſetzte biefer, „der Froſt hat es verhindert.“ . 
f „Für den Faulen iſt die Erde immer gefroren,“ ſagte dee König 
und ging un üg welten. 
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Theater Repertoir. 
Donnerſtag, den 1. Oktober: „Der Diener zweier Herren,“ 
euſtſpiel in 3 Akten. 8 
V ö cheic niß der Tarfen und Trauungen in Brrsian. 


Getauft. 
Bei St. Eliſadeth. 

Den 22. September: d. Aufſeher a. d. ſtädt. eeinwandhaufe G. 
Vetter S. — d. Muſikus E. Bauer T. — d. ne . 
Reich in Gr. Mochbern T. — Den 24.: d. Poftillon G. Sauſe & — 
1 unehl. S. — Den 25 : d. Haushl. M. Stange S. — Den 27.: 
d. Tiſchlermſtr. G. Ger 3. — d Tiſcklergeſ. E. Bürger X. — 
d. Viktualienhändlet G. Wägelein S. — o. Haushl. A. Mader X.— 
d. Haush. G. Dettke S. — d. Tagarbeiter J. Hirſchke T. — d. Tag⸗ 
arbeiter G. Hampel J. — d. Tagar beiter S. Roger S. — 3 umehl. 
* 8 28.: d. Schneidermſtt. T. Volg X. — d. Malergehülfen G. 


> 


Bei Sr Maria Magdalena. 
Den 22. Spt: 1 uneht. S. — Den 23: f unehl . — Da 


27. d. Doktor u. Profeſſor C Kuh T. — d. Sattlermſtr. W. Pes 


pirembel S. — d. Barbier J. Wilde T. — d. il 
Schaber T. — d. Sch um. mſtr. G. Knappe dle n 
geb. K Peters T. — d. Kutſcher G. Zorn S. — d. Auricher 8 
Deus S. — d. Hauch. E. K itſch S. — d. Haueb. L. Hanke S. 
d. Tagarb. J. Horn S. — 1 unchl. S. — 3 unehl. T. — 
8 Bei 11,000 Jungfrauen. 

en 23. Sept.: d. Haush. F. Berndt T. — Den 24. K 

* 7 2 12 5 e C. Höb e e. — 0 müder 
“ mi „d. 91. C. U . — d. 
A e 1.9 Freitag S. — d. Pack ter . 
SGedtraut. 
Bi St. Eliſabeth. 


Den 28 Sept mber: Schmiedegef. in der M 
Anſtalt C. Schüttler mit C. Se . Büttnerg 3 


Igkr. H. Watſchick. — Haushyl. A. Siſchler mie derehl. 9 wef. Hoffe 


mann geb. Serawaike. — { ta 
Bei St. Maria Magdalena. 

Den 28. Sept.: Dr. med. X. Wentzke mit Igfr. A. Straus. — 
Kunſtmaler R. Sckolley mit Igfr. E. Winkler. — N 8 855 
mit C. Gräg. — Maurerpolter E. Gläſer wit K. Möttman c. — 
Maurergeſ. K. Klemert mit Frau N. geb. Gichner bereht. gewef. 
Sa ull inz— 98 5 


Der Breslauer Beobachter erſcheint wöchentlich 3 Mal (Dienſtags, Donnerſtags und Sonnabends) zu dem Preiſe von 4 Pfenningen d 
f öchentlich für 3 Nummern 1 Sgr., und wird für dieſen Peis durch die beauftragten 1 3 —. — — 


4 die damit tragten Gommiffionäre in der Provinz beſorgen dieſes Blatt bei wöchentlicher Ablieferung zu 15 „ das „ 
eee fo wi 5 Koͤnigl. Por Antag bei wöchentlich dreimaliger Werfendung 5 18 Ser 0 * hei Quart 


